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Nr. 172.

Kaiſer Wilhelm und König Eduard.
Die in den letzten Tagen durch die Preſſe

gegangenen Berichte über eine Begegnung
des Kaiſers Wilhelm mit König Eduard in
Cronberg i. Taunus ſind mit größter Vor-
ſicht aufzunehmen, ſo beſtimmt ſie auch auf-
treten mögen. Allem Anſchein nach handelt
es ſich um Gerüchte, die entſtanden ſind, weil
im Auguſt in dem benachbarten Homburg v.
d. Höhe das Denkmal für die Landgräfin von
Heſſen enthüllt wird, zu dem ſowohl Kaiſer
Wilhelm wie König Eduard beigeſteuert
haben. Ob ſie aber der Enthüllungsfeter bet-
wohnen werden, iſt zweifelhaft. Jedenfalls
iſt von der Abſicht einer gegenſeitigen Zu
ſammenkunft bisher nichts Beſtimmtes bekannt.
Der „Berl. Lok.-Anz.“ ſchreibt: Zuder im Auguſt
bevorſtehenden Begegnung Kaiſer Wilhelms
mit König Eduard erfahren wir, daß der
König am 11. Auguſt morgens in Cronberg
eintrifft und ſich von dort nach Schloß
Friedrichshof begibt. Am Abend deſſelben
Tages erfolgt die Weiterreiſe nach Jſchl.
Andrerſeits heißt es, nicht nur der König,
ſondern auch die Königin von England
würden in Cronberg mit Kaiſer Wilhelm
und der Kaiſerin zuſammen treffen,

Die Parteien in der Türkei.
Die derzeitige politiſche Lage im Balkan

wird man am beſten verſtehen, wenn man
ſolgende drei Hauptorganiſationen genau
von einander trennt: 1, die Jungtürken,
2. die Werchopviſten und 3. die innere Orga-
niſaiion in Makedonien. Die jungtürkiſche
Bewegung iſt vollſtändig auf das osmaniſche
Volksweſen beſchränkt und ſie erſtrebt, wie
dies bereits hier ausgeführt wurde, in letzter
Zeit lediglich die Geſundung der ganzen
Verwaltung. Jn weſteuropäiſchen Blättern
werden ihre Ziele noch vielfach verkannt, ſo

„Nicht Bewieſen.“
Von W. Collins.

6) [Nachdruck verboten.
Er ſchien bedeutend beſſerer Laune, als bei

unſerem Scheiden zu ſein. Er kam mir
mit einem offenen Bogen Papier in der Hand
entgegen.

Mein Geſchäft iſt in Ordnung, Valeria,
begann er heiter.
Einkäufen

Jch bin mit allem fertig, entgegnete ich,
da ich ſeiner heiteren Laune nicht recht
traute.

Dann ſteht unſerer Abreiſe nichts mehr
entgegen, rief er, ſeinen Arm um meine
Taille ſchlingend und mir das Blatt Papier
zum Leſen vor die Augen haltend. Es war
ein Telegramm an den Kapitän der Jacht,
des Jnhalts, daß wir dieſen Abend nach
Ramsgate zurückkehren und mit Eintritt der
nächſten Flut nach dem Mittelländiſchen Meer
abſegeln wollten.

Es tut mir leid, ich möchte heute abend
noch nicht nach Ramsgate zurückkehren,
ſagte ich.

Und weshalb nicht? fragte er, plötzlich
ſeinen Ton ändernd.

Als er darauf einen Kuß auf meine Stirn
drückte, machte er den Entſchluß wankend in
mir, zu Major Fitz-David zu gehen. Es be
durfte nur einer einzigen Liebkoſung ſeiner
ſeits, ihm mein Herz wieder ohne Rückhalt
zuzuwenden. Als ich aber die Augen zu ihm

Wie ſteht es mit Deinen

daß noch in den letzten Tagen auch in der
deutſchen Preſſe die Abſetzung des Sultans
und die Einführung einer Verfaſſung als der
leitende Gedanke der Jungtürken bezeichnet
wurde. Damit aber wäre das erſte Glocken-
zeichen zur vollſtändigen Auflöſung der Tür-
kei gegeben. Man wird ein viel klareres
Bild von der ganzen Bewegung erhalten,
wenn man das Urteil der Jlinfer, d. h. der
vorgenannten inneren Organiſationen von
Makedonien, zur Kenntnis nimmt. Vorher

aber iſt zur Erleichterung des Verſtändniſſes
darauf hinzuweiſen, daß die Jlinfer, die
innere Organiſation, eine revolutionäre
Gruppe iſt, die ſchon deshalb von den
Balkanregierungen unabhängig bleiben will,
weil ſie ſelbſt die Verwaltung des Gebietes
nach ſeiner Losſprengung von der Türkei in
die Hand nehmen will. Das Mittel dazu iſt
zunächſt die internationale Kontrolle, d. h.
die ſtetig wachſende Verminderung der
Hoheitsrechte des Sultans bis zu dem
Schlußpunkt ihrer vollſtändigen Beſeitigung.

jJm Gegenſatz dazu ſtehen die Werchoviſten,
ebenfalls eine revolutionäre Gruppe, aber mit
dem Programm einer Anlehnung an die
Balkanregierungen insbeſondere an die
bulgariſche. Dieſe Bewegung iſt von dem
General Zontſchew ins Leben gerufen
worden.

Der bulgariſche Geheimbericht, der jüngſt
ſeinen Rundgang durch die deutſche Preſſe
nnhm, wird von den Mitgliedern der inneren
Organiſation als Geiſteskind der Werchoviſten
auf das ſchärfſte verurtielt. Die Beſtrebungen
dieſes Teiles der bulgariſchen Chauviniſten,
die den geheimen Bericht verfaßt haben, gehen
nach der Anſicht der inneren Organiſation
darauf hinaus, das Auswärtige Amt in Bul-
garien zum Mittelpunkt der revolutionären
makedoniſchen Organiſation zu machen. Jm
übrigen aber rechnet die innere Organiſation
mit den Jungtürken ab, die Erzfeinde der

emporwandte, bemerkte ich ein ungeduldiges
Lauern in ſeinem Blick. Jch wurde ſofort
wieder eine andere. Jch fühlte deutlich, daß
ich nicht ſtillſtehen dürfe, ſondern auf meinem
Wege vorwärts ſchreiten müſſe.

Jch ſagte Dir ja ſchon in Ramsgate, daß
ich noch einer Friſt bedürfe, bevor wir ab-
ſegelten, entgegnete ich ihm.

Zu welchem Zweck?
Jch frage Dich noch einmal, zu welchem

Zweck? wiederholte er, als ich nichts ſagte.
Meine Selbſtbeherrſchung, bis an die

äußerſte Grenze getrieben, verließ mich hier.
Jch bedarf der Friſt, erwiderte ich, um mich
an meinen wahren Namen zu gewöhnen.

Er warf mir einen finſteren Blick zu.
Was verſtehſt Du unter Deinem wahren

Namen?
Das weißt Du ja, antwortete ich. Erſt

glaubte ich, daß ich Woodville heiße; jetzt
habe ich erfahren, daß ich Frau Macallan
bin.

Er ſchreckte vor ſeinem eigenen Namen
zurück, als wenn ich ihn geſchlagen hätte, er
wurde ſo tödlich bleich, daß ich glaubte, er
werde in Ohnmacht fallen.

Ich wollte Dich nicht verletzen, Ernſt, ſagte
ich. Verzeihe mir.

Was haſt Du noch mehr entdeckt? fragte
er mit leiſer, ernſter Stimme.

Nichts, Ernſt.
Nichts? wiederholte er, indem er ſeine

Hand vor die Stirn preßte, wie um einen
Schmerz zu betäuben. Dann warf er einen
langen, forſchenden Blick auf mich.

Freitag, den 24. Juli 1908.

Jch bitte Dich:

Selbſtändigkeit der Balkanvölker ſeien, weil
die Verwirklichung derer Ziele den unverſehrten
Biſtand der Türkei bedrohe. Daher erklärt
ſich auch neuerdings die Abneigung der
Pforte gegen die enropäiſche Ueberwachung
der Verwaltung, weil ſie der erſte Schritt
auf dem Wege zu einem unabhängigen
Makedonien und daher zu einer Verminderung
des türkiſchen Reiches darſtellt. Die ganze
jungtürkiſche Bewegung iſt nationaliſtiſch.
So ſehr auch die Jungtürken und Alttürken
in ihren Anſichten über die Verwaltung des
ottomaniſchen Reiches auseinander gehen,
in einem Punkte ſind ſie einig: Die Einheit

und der unverſehrte Beſtand des Reiches iſt
der Eckſtein ihrer ganzen Beſtrebungen.

Fürſt Schönburg über das deutſch-
öſterreichiſche Bündnis.

Wien, 21. Juli. Jn der heutigen
Sitzung des Herrenhauſes machte Vize-
präſident Fürſt Schönburg bei der Beratung
über die Crhöhung des Landwehr Rekruten-
Kontingents folgende Aeußerungen: Das
Bündnis zwiſchen Oeſterreich und dem Deutſchen
Reich ſei ein exzeptionell militäriſches. Es
ſei begreiflich, daß man am liebſten mit der
ſtärkſten kontinentalen Armee verbündet
ſein will. Nach Anſicht des Redners ſei die
große kriegstüchtige deutſche Armee die weit-
aus ſtärkſte Heeresmacht des Kontinents
und erhabe felſenfeſtes Vertrauen zu der
Bundestreue Oeſterreich, Deutſchlands
zuſowie er felſenfeſtes Vertrauen in
die Bundestreue der öſterreichiſch un
gariſchen Monarchie zum Deutſchen Reich
ſetze. Würde dem Redner die Frage vorge-
legt werden, mit welchem Staate die tapfere
unſerer Monarchie er am liebſten verbündet
ſehen würde, trüge er keine Bedenken, als
dieſen Staat das Deutſche Reich zu bezeichnen.
Ja er gehe ſo weit zu behaupten, daß er die

Du ſoeben ſagteſt, fuhr er ſchließlich fort.
Um Deinet- und meinetwillen, Valeria; nie
ein Wort mehr darüber.

Dann ſank er in den nächſten Stuhl und
ſprach nicht mehr.

Er blieb einige Zeit ſitzen, ohne mich an-
zublicken, in tiefe Gedanken verſunken. Dann
ſtand er plötzlich auf und nahm ſeinen
Hut.

Der Freund, der mir die Jacht lieh, be-
findet ſich in London, ſagte er, ich will zu
ihm gehen und ihm ſagen, daß wir unſeren
Plan geändert haben. Er zerriß das Blatt
in einer Art dumpfer Reſignation. Du ſuchſt
keinen Aufſchub, Du willſt überhaupt nicht
mit mir auf See gehen, fügte er hinzu, es
iſt alſo beſſer, wenn wir es aufgeben.

Beſtimme darüber, wie Du willſt, Ernſt,
entgegnete ich traurig. Meine Zukunft ſcheint
mir ſo troſtlos! So lange ich von Deinem
Vertrauen ausgeſchloſſen bin, iſt es gleich-
gültig, ob wir auf dem Lande oder auf der
See leben; glücklich werden wir nirgends
ſein.

Wenn Du imſtande wärſt, Deine Neugier
zu mäßigen, entgegnete er ernſt, könnten wir
ſchon glücklich leben. Jch glaubte ein Weib
geheiratet zu haben, das über die Schwachheiten
ſeines Geſchlechtes erhaben wäre.

Du nennſt es Schwäche, Ernſt? fragte ich
in flehendem Tone, wenn ich wiſſen möchte,
warum ich Deiner Mutter leid tue? Neugier,
wenn ich nicht verſtehe, warum Du mich
unter einem falſchen Namen geheiratet? O,

ſage das nie wieder, was

148. Jahrgang.

Armee OeſterreichUngarns lieber mit der
Armee des Deutſchen Reiches allein verbündet
ſehe, als mit allen anderen Armeen des Kon-
tinents zuſammen.

Marokko.
Tanger, 29. Juli. Mulay Hafid

gab die Reiſe nach Marakeſch auf, weil alle
in Fez einlaufenden Berichte den Zug Abdul
Aſis' nach Marakeſch als unausführbar er-
ſcheinen laſſen, ſo daß Mulay Hafid den
ſicheren Erfolg ſeiner Sache ruhig in Fez
abwarten kann.

Köln, 21. Juli. Franzöſiſche Blätter
haben beſtritten, daß der Generalinſpekteur
der marokkaniſchen Polizei, Oberſt Müller,
gegen die Entſendung des Polizeikorps von
Magazan nach Azemmur Einſpruch erhoben
hat. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aber
hierzu, das Schreiben, worin Oberſt Müller
gegen jene Maßregel, die im Widerſpruch mit
der Algecirasakte ſteht, Einſpruch erhoben hat,
iſt am 7. Juli dem Vertreter des Sultans
in Tanger überreicht und die Abſchrift dem
diplomatiſchen Korps mitgeteilt worden.

Vom Balkan.
Frankfurt a. M., 21. Juli. Das tür-

kiſche Kriegsminiſterium beſtellte bei Mauſer
in Oberndorf15,000 Kavallerie-Karabiner.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verblieb heute, ſo wird
aus Molde gemeldet, des kalten undregneriſchen
Wetters wegen faſt den ganzen Tag an Bord
und machte nur gegen Abend einen kurzen
Spaziergang an Land. Abends traf ein
Kurier aus Berlin ein.

e I.
Errnſt, weshalb klärſt Du mich nicht auf?

Dir ſelbſt zulieb, verſetzte er kurz.
Jch wandte mich ſchweigend von ihm ab.

Er behandelte mich wie ein Kind.
Nach einer Weile legte er mir die Hand

auf die Schulter und zwang mich, ihn wieder
anzublicken.

Höre mich an, ſagte er. Was ich Dir jetzt
mitteilen werde, ſage ich Dir zum erſten und
zum letzten Male. Valeria! Wenn Du
jemals entdeckſt, was ich Deinem Wiſſen vor
enthalte, dann lebſt Du von dieſem Augen-
blick an auf der Folter; Deine Ruhe iſt
dahin für immer. Deine Tage werden Tage
des Schreckens ſein; Deine Nächte voll ent-
ſetzlicher Träume! Und ohne meine Schuld

bedenke das wohl ohne meine Schuld!
Jeder Tag Deines Lebens wird Dir neuen
Kummer bringen, neue Furcht vor mir
und dennoch wirſt Du mir fortwährend un-
recht tun. Bei meiner Ehre als Mann,
wenn Du noch einen Schritt weiter tuſt in
dieſer Sache, dann iſt unſer Glück gemordet
bis an unſern Tod! Ziehe ernſtlich in Be
tracht, was ich Dir geſagt habe, und laß Dir
Zeit dazu. Jch gehe nun zu meinem Freunde,
um ihm zu ſagen, daß wir unſern Plan
aufgeben. Jch werde vor Abend nicht zurück
ſein. Er ſeufzte und blickte mich mit un-
beſchreiblicher Trauer an. Jch liebe Dich
Valeria, fuhr dann fort. Trotz allem, was
vorgekommen iſt, ich liebe Dich mehr denn je.

Mit dieſen Worten verließ er mich.
(Fortſetzung folgt.)
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Nachdem im diesjährigen Reichshaus-

haltsetat größere Summen für Beſchaffung
und Bereithaltung von Automobillaſt-
wagen der Heeresverwaltung zur
Verfügung geſtellt worden ſind, hat dieſe be
ſondere Grundſätze für die Unterſtützung von
in Privatbeſitz befindlichen kriegsbrauchbaren
Kraftfahrzeugen aufgeſtellt. Danach ſollen
nach Maßgabe der verfügbaren Mittel Unter-
nehmern und ſonſtigen Privatperſonen, die
den militäriſchen Bedingungen entſprechende
Kraftfahrzeuge in Betrieb nehmen und ſich
verpflichten, ſte während mindeſtens fünf
Jahren in kriegsbrauchbarem Zuſtande zu er
halten, folgende Prämien bewilligt werden:
1) einmalige Beſchaffungsprämie viertauſend
Mark; 2) Betriebsprämie auf Dauer von fünf
Jahren pro Wagen etwa jährlich tauſend M.; 3)
Betriebsſtoffprämie für Verwendung inlän-
diſcher Betriebsſtoffe in von der Heeresver-
waltung zu beſtimmender Höhe. Antrag
auf derartige Unterſtützung iſt vor Beſchaf-
fung des Kraftwagens an das Kriegsminiſte-
rium zu richten, das bei zuſtimmender Ent
ſcheidung mit dem Antragſteller den Vertrag
abſchließt. Gewährung weiterer Prämien für
Vervollkommung in der Bauart und andere
Erfolge der Autoinduſtrie, die den Abſichten
der Heeresverwaltung entgegenkommen, hat
ſich dieſe vorbehalten.

Breslau, 22. Juli. Wiederum wird
der Uebergang eines größeren Gutes aus
deutſchem im polniſchen Beſitz gemeldet
und zwar aus dem Kreiſe Graßwartenberg
in Schleſien. Das 2200 Hektar große Ritter-
gut Großwoitsdorf, das Herr Anton
Müller kürzlich von Herrn von Schmeling
erworben hatte, hat Müller jetzt an Herrn, v.
Czikanowski aus Hohenſalza verkauft.
Herrn Müllers Name wurde, wie die Schleſiſche
Zeitung erinnert, bei dem Kaufe von Henninge-
dorf im Jahre 1906 viel genannt. Müller
hatte in der Provinz Poſen als Pole gelebt,
wurde, als er ſein Poſenſches Gut an einen
Deutſchen verkaufte, von den Polen abge-
ſchüttelt und erklärte nach dem Kaufe der
Herrſchaft Henningsdorf den Landräten von
Trebnitz und Wohlau, daß er Deutſcher ſei
und dieſes auch zu beweiſen hoffe.

Osnabrück, 22. Juli. Regierungs
präſident von Barnekow iſt geſtorben.

Aus dem Großherzogtum Heſſen,
22. Juli. Aus den Patronendiebſtählen eines
Unteroffiziers in Worms dürfte ſich ein
Landesverratsprozeß entwickeln. Jn Germers-
heim wurden nach der Frankf. Ztg. gleich
zeitig Militärdiebſtähle entdeckt. Gewiſſe
Spuren zeigen nach dem Auslande. Jn
Worms ſollen weitere drei Unteroffiziere ver
haftet worden ſein und in Metz ein fran
zöſiſcher Waffenhändler.

Hamburg, 22. Juli. Mit dem ruſſiſchen
Kriegsſchiff „Almas“ traf eine ruſſiſche Tief

Die Geſchichte des Theaters
zu Lauchſtedt,

ſeine Wiederherſtellung und Weihe
am 13. und 14. Juni 1908.

(Vortrag des Herrn Hartmann jun., gehalten
im Verein für Heimatkunde am 20. ds. Mts.)

2) e eVon Bellomo ſagt der Chroniſt von Lauch-
ſtedt, daß in ſeinem Komödienhauſe der
Geiſt der neuen Zeit zur, Geltung kam. Göthe
ſchreibt von ihm:

„Bellomos Repertorium war ſchon von
Bedeutung. Dittersdorfſche Opern und
Schauſpiele aus Jffland's beſter Zeit fanden
wir u. ſ. w.“

Unterdeſſen waren in Weimar große Ver
änderungen vorgegangen. Herzog Karl Auguſt
hatte 1791 ein eigenes Hoftheater errichtet
und Göthe mit der „Oberdirektion“ betraut.
Das Bellomo'ſche Schauſpielhaus in Lauch
ſtedt wurde ſamt der Konzeſſion noch in dem
ſelben Jahre vom Weimariſchen Hoftheater
für 900 Taler erworben und während des
Sommers dort, ſowie auch in Erfurt geſpielt.
Am 10. Juli 1791 zog die neue Truppe zum
erſten Male in dem Badeorte ein. Und
damit begann für das Bad die glänzende
Periode, der es ſeine dauernde Berühmtheit
verdankt. Göthe, der ſich ſeinem neuen Be
rufe mit großer Umſicht und Energie widmete,
wurde dabei unterſtützt durch die wirklich
guten Kräfte, die er nach und nach herange-
zogen hatte. Er ſelbſt ſchreibt darüber in
ſeiner „Campagne in Frankreich“:

„Ein Reſt der Bellomo'ſchen Geſellſchaft,
alſo ſchon aneinander gewöhnte Perſonen,
gab den Grund, andere, teils ſchon brauch-
bare, teils viel verſprechende Glieder füllten
r und gemächlich die entſtandene

ücke.“

Unter den alten Mitgliedern erwähnt er
beſonders den „unvergeßlichen“ Malkolmi und
die damals 14 jährige Chriſtiane Neumann,

mit

ſeeforſchungs- Kommiſſion hier ein. An Bord
befindet ſich auch der ruſſiſche Miniſterpräſident
Stolypin ſowie ſein Schwiegerſohn, der
ruſſiſche Militärattachs von Beck. Stolypin
bleibt bis zum Freitag an Bord des Kreuzers
und gedenkt dann dem Reichskanzler Fürſten
v. Bülow in Norderney einen Beſuch ab
zuſtatten.

Cokales.
Merſeburg, 23. Juli.

Perſonalnotiz. Regierungs Referendar
v. Mechow von der hiefigen Königl.
Regierung hat die zweite Staatsprüfung für
den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden.

Neue Frachtbriefe. Mit der für den
1. April 1909 in Ausſicht ſtehenden Ein
führung einer neuen Eiſenbahn Verkehrsord-
nung gelangen dem Vernehmen nach auch
neue deutſche Frachtbriefe zur Ausgabe. Für
den Aufbrauch des alten Muſters wird zwar
wohl eine angemeſſene Friſt gewährt werden,
immerhin iſt der Geſchäfts- und Handelswelt
zu empfehlen, keine zu großen Vorräte mehr
zu beſchaffen.

Von der Bahnunterführung gegen
über dem Blancke'ſchen Park iſt zu berichten,
daß es ſeit einigen Tagen mit dem Ausheben
des Erdreichs flott voran geht. Das Gelände iſt
von der Halle'ſchen Chauſſee her durch einen Draht
eingezäunt. Ein ſchmales Geleiſe geht durch
die Unterführung, auf dem die mit der aus
gegrabenen Erde befrachteten Wagen mittelſt
einer kleinen Lokomotive befördert werden.
Jedenfalls iſt die Fertigſtellung der Arbeiten
nun bald zu erwarten, es geht in Wirklich-
keit mit Dampf vorwärts.

Zu Tode verbrannt. Das 2 Jahre
alte Söhnchen des Gefangenenaufſehers
Müller im Amtsgerichtsgebäude iſt heute
vormittag auf ſchreckliche Weiſe ums Leben
gekommen. Um eilig zu ſeinem Vater zu
kommen, der ſich anſchickte, ein heißes Fuß-
bad zu nehmen, glitt das Kind aus und fiel

dem Kopf in das Waſſer. Trotzdem
der Vater ſofort hinzuſprang, hatte das Kind
ſo ſchwere Verletzungen davon getragen, daß
es nach kurzer Zeit ſtarb.

FürJagdaufgang für Rebhühner.
den Regierungsbezirk Merſeburg iſt als Tag
des Endes der Schonzeit erſtens auf Reb-
hühner, Wachteln und ſchottiſche Moorhühner
Sonntag, der 23. Auguſt d. J., zweitens auf
Birk, Haſel- und Faſanenhähne und -hennen
Dienstag, der 29. September d. J. feſtgeſetzt.

Kirſchen nach England. Die ſchönen
Zeiten, als die Oebſter manchmal liebe Not
hatten, all' den Segen an den Mann zu
bringen, ſind vorbei. Heute hat ſich aus
dem Einmachen von Obſt eine förmliche Jn-
duſtrie entwickelt, die beſonders in der Rhein

das „liebenswürdigſte, natürlichſte Talent“,
deſſen Ausbildung er ſelbſt in die Hand nahm.
Göthe erzog ſich ſeine Schauſpieler beſonders
dadurch, daß er „in jedem Stücke den vor
züglichſten zu bemerken und ihm die Andern
anzunähern ſuchte.“ Er ſelbſt ſpricht ſich
darüber aus „Durch die guten Stücke hob
ich die Schauſpieler. Auch war ich
mit ihnen in beſtändiger perſönlicher Be
rührung. Jch leitete die Leſeproben, war in
den Hauptproben gegenwärtig und beſprach
mit ihnen, wie etwas beſſer zu tun ſei und
nach der Vorſtellung bemerkte ich, was mir
nicht recht erſchien.“

Die Schauſpieler gingen gern nach Lauch-
ſtedt, wo ſie nicht blos auf der Bühne eine
Rolle ſpielten. Sie wurden mit warmer
Teilnahme empfangen, Ruhm und Ehre ge-
noſſen ſie reichlich und deshalb fühlten ſie
ſich hier als bedeutende, ausſchlaggebende
Perſönlichkeiten. Mit den Vorbereitungen
hatten ſie nicht viel zu tun, denn was im
Winter in Weimar eingeübt war, das wurde
im Sommer in Lauchſtedt wiederholt.

Die Preiſe der Plätze waren damals ſo
geſtellt, daß ſie von 4 bis zu 16 Groſchen
aufſtiegen und der Geſamterlös eines Abends
belief ſich höchſtens auf 300 bis 350 Taler.
Dementſprechend konnten die Gagen für die
Schauſpieler auch keine glänzenden ſein, die
höchſte Beſoldung für Schau und Singſpiel
betrug wöchentlich 8 9 Taler.

Malkolmi mit ſeinen 3 Töchtern erhielt
wöchentlich 10 Taler, wofür er ebenſowohl
den Oberförſter in den „Jägern“ zu ſpielen
wie den Saraſtro in der „Zauberflöte zu
ſingen hatte, während die Töchter als Lieb-
haberinnen und Soubretten verwendet wurden.
Aber den Darſtellern war immerhin der
kleine Nebenverdienſt von Wichtigkeit.

Ueber das, was in Weimar, alſo auch in
Lauchſtedt geſpielt wurde, berichtet Göthe
1795 in ſeinen Annalen:
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pfalz auf hoher Stufe ſteht. Das Obſt aus
Sachſen geht ſchon ſeit mehreren Jahren
vielfach nach England. Es iſt nicht alles
Gold, was glänzt. Ein hieſiger Obſtpächter,
der größere Quanten abzugeben hat, reiſte
dieſer Tage perſönlich nach London, um die
Kreditwürdigkeit der Beſteller, einer Geſell
ſchaft, zu erkunden. Er kehrte enttäuſcht zurück
und huldigt jetzt noch mehr als vorher dem
Grundſatz: Vorſicht iſt die Mutter der
Wweisheit.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 23. Juli. Zufolge Ver

iſt der
Steuer Supernumerar Stoebe aus Merſe
burg dem Vorſitzenden der Veranlagungs-
kommiſſion hierſelbſt als Hülfsarbeiter vom
18. d. M. ab überwieſen worden.

Naumburg, 21. Juli. Jn der Linden-
ſtraße erregten geſtern morgen zwei Dienſt
mädchen durch heftigen Wortwechſel ſolche
Aufmerkſamkeit, daß die Vorübergehenden
teilnahncsvoll ſtehen blieben. Nach den
Reden handelte es ſich um einen Liebſten, den
die eine der anderen ausgeſpannt hatte.
„Und ich ſage, es bleibt doch mein Schatz!“
rief die eine, worüber die andere dann zur
Freude der Umſtehenden mit einer gehörigen
Ohrfeige quittierte. Aber die Geſchlagene
kam nicht in Verlegenheit, ſondern griff in
ihren Korb voll Eier und bombardierte ihre
Gegnerin mit wohlgezielten Würfen, worauf
ſie das Weite ſuchte. Die Getroffene aber
ſtand mit Eidotter übergoſſen und bemühte
ſich, die klebrige Maſſe aus dem Geſichte zu
bekommen.

Naumburg, 21. Juli. Ein eigen
artiges Wiederſehen feierten dieſer
Tage hier zwei Brüder, der eine von
ihnen war in ganz jungen Jahren nach
Amerika ausgewandert und hatte vor kurzem

in ſeine thüringiſche Heimat geſchrieben, er
werde demnächſt mit dem Brooklyner Geſang-
verein herüber kommen und die Seinigen
aufſuchen. Da nun aber von dieſen in der
alten Heimat niemand mehr wohnte, ſo
wurde ſeine Zuſchrift dem jetzt hier anſäſſigen
älteren Bruder übermittelt, und dieſer ver
fehlte nun natürlich nicht, die Amerikaner in
Leipzig aufzuſuchen und den ihm noch ganz
ux bekannten Bruder zu begrüßen. Da jedoch
das Programm der amerikaniſchen Sänger
einen längeren Aufenthalt in hieſiger Gegend
nicht vorgeſehen hatte, mußten ſich die eben
gefundenen Brüder nur zu bald wieder trennen.

Vom Eichsfelde, 21. Juli. Ein ſchreck-
licher Unglück sf all ereignete ſich geſtern
abend bei Worbis. Der Landwirt Joh.
Dietrich aus Berlingerode war mit ſeinem
16jährigen Sohne nvch Worbis gefahren, um
eine Fuhre Mergel zu holen. Beim Heraus-

„Die Zauberflöte gewährte noch immer
ihren früheren Einfluß, und die Opern zogen
mehr an als alles übrige. Don Juan,
Doktor und Apotheker, Coſa Rara, das
Sonnenfeſt des Braminen befriedigten das
Publikum, Leſſings Werke tauchten von Zeit
zu Zeit auf, doch waren eigentlich Schröder'ſche,
Jffland'ſche und Kotzebue'ſche Stücke an der
Tagesordnung. Auch Hagemanu und Groß-
mann galten etwas. Aballino ward den
Schiller'ſchen Stücken ziemlich gleichge-
ſtellt, u. ſ. w.“

Wir leſen darin Namen von Verfaſſern
und Stücken, die unſern modernen Bühnen
gänzlich fremd geworden ſind.

Mit den Studenten, die, wie ſchon er-
wähnt, in großer Zahl nach Lauchſtedt
kamen, ſtanden die Schauſpieler auf beſtem
Fuße, wenngleich die Eigenheiten der oft ſehr
ausartenden Burſchen manchmal recht un-
bequem wurden. Da während der Spiel-
pauſen im Zuſchauerraum kleine Körbchen
mit Kirſchen zum Verkauf geboten wurden,
war bei den jungen Herren beſonders die
Unſitte beliebt, die Schauſpieler mit Kirſch-
kernen zu bombardieren. Der Schauſpieler
Becker berichtet darüber in einem Briefe an
den Landkammerrat Kirms vom 28. Juli 1799:

„Jch danke Jhnen für den Beifall wegen
meiner gehabten Kirſchkernkanonade. Schon
ſeit mehreren Vorſtellungen hatten Schau-
ſpieler die Erfahrung gemacht, daß Kirſchkerne
auf das Theater geworfen wurden, ja, von
einem ſagt man, daß er durch das ganze
Stück ſoll wirklich getroffen worden ſein
und er hat es ertragen Daß
dies ſo eine Weile hingegangen, hatte die
Herren kühn gemacht, und ſo machten ſie
denn vor Anfang der „Räuber“ ſolch einen
Lärm, wie ich ihn Zeit meines Lebens in
einem Schauſpielhaus noch nicht erlebt.

Mad. Schlanzowsky wurde im erſten
Akt nach jedem Ausgehen geziſcht.

fahren aus der Mergelgrube kam der Junge,
der die Pferde führte, plötzlich zu Falle und
die Räder des mit etwa 60 Zentnern h.
ladenen Wagens gingen dem Jungen über den
Rücken. Der Aermſte wurde förmlich zer
quetſcht. Noch lebend ſchaffte man ihn in
das Worbiſer Krankenhaus, wo er abends 9
Uhr ſeinen fürchterlichen Verletzungen erlag.

Thale, 22. Juli. Verhaftet wurde von
der hieſtgen Polizei ein Hochſtapler, der
ſeit etwa vierzehn Tagen in einem hieſigen
Hotel gewohnt hat, ohne auch nur einen
Heller von ſeiner Schuld zu bezahlen. Dem
Betreffenden gelang es, durch flottes Auf-
treten den Beſitzer des Hotels für ſich ein
zunehmen. Er unternahm mit Sommer-
friſchlerinnnen regelmäßig Ausfliükge und ver
ſtand es, bei einer verheirateten Dame aus
Magdeburg ſich ſo viel Vertrauen zu erwerben,
daß dieſe ihn angeblich unterhielt. Die
Komödie währte ſo lange, bis eines ſchönen
Tages die Ehefrau des Hochſtaplers hier ein-
traf und ihren Mann entlarvte. Die in
Mitleidenſchaft gezogenen jungen Mädchen
mußten ſich bei dieſer Gelegenheit einem
hochnotpeinlichen Verhör bei der Polizei unter
ziehen und kehrten dann in Anbetracht des
Reinfalls ſchleunigſt Thale den Rücken.

Bernburg, 21. Juli. Die 23 jährige
„Stütze der Hausfrau“ einer hieſigen Herr
ſchaft im Hauſe Moltkeſtraße 3 wurde vor
geſtern mittag im Kloſett tot aufgefunden,
Der Tod des Mädchens ſcheint durch eine
plötzliche Krankheit eingetreten zu ſein. Ge
rüchtweiſe verlautet, daß Selbſtmord durch
Vergiftung vorliegt. Durch Erhängen ent
leibt hat ſich geſtern in einer Kammer des
Grundſtücks Mühlſtraße 14 hier der ledige,
43 Jahre alte Arbeiter Albert Bachen. Vor
kurzem hat er in angetrunkenem Zuſtande
einen Unfall erlitten, wodurch er arbeitsun
fähig geworden war.

Wittenberg, 21. Jult. Nachdem der
vorgeſtern nachmittag 4 Uhr 9 Min. von
Coswig fällige Perſonenzug in die Sta-
tion eingelaufen war, ſollte aus dieſem Zuge
mehrere Gepäckſtücke mittels Handwagens
nach einem nach Berlin fahrenden Eilgüter-
zug transportiert werden. Hierbei mußte der
Gepäckträger mit ſeinem Wagen die Gleiſe 1
und 2 der weſtlichen Bahnhofsſeite über
ſchreiten. Der Wagen wurde aber von dem
in dieſem Augenblick aus der Richtung von
Berlin heranbrauſenden, die Station ohne
Aufenthalt durchfahrenden Zuge 42 erfaßt,
zertrümmert und die Gepäckſtücke nach der
Seite geſchleudert. Von dieſen traf eins den
auf dem Bahnſteig anweſenden Ober-Bahn-
aſſiſtenten Zahn vor die Bruſt, ſo daß er mit
großer Gewalt auf den Bahnſteig geworfen
wurde und außer anſcheinend ſchweren
inneren Verletzungen am Kopfe bedeutende
Wunden davontrug. Nach Anlegung eines

Wie der zweite Ak: anging und ich meinen
Monolog hielt, kam mir ein Kirſchkern auf
den Tiſch, an welchem ich ſaß, geflogen. Jch
ſtand auf und ſagte zu einem Trupp, der
vorn am Orcheſter ſaß und Kirſchen aß:
„Was ſoll das? Kirſchkerne auf das Theater
zu werfen in einem feſten und befehlenden
Tone, welchen ich ſo ganz in meiner Rolle
als Franz Moor inne hatte. Sie fingen an
zu pochen, aber alles ziſchte: „Stille!“ Wie
es ſtille war ging ich in meiner Rolle weiter
und durch das ganze Stück herrſchte Ruhe
und Stille, wie niemals. Es
war notwendig, in der Sache etwas zu tun,
denn die Beck und die Teller hatten ſchon
einige Tage vorher erklärt, daß, wenn ſie mit
einem Kirſchkerne geworfen, ſie nicht einen
Schritt mehr auf das Theater tun würden.“

Unterdeſſen waren die äußeren Verhältniſſe
des Theaters in L. immer traurigere ge
worden, die Schauſpieler genierten ſich faſt,
darin zu ſpielen. Becker klagt in dem vor
erwähnten Briefe

„Unſer Theater hier in Lauchſtedt iſt ſo
übel beſchaffen, daß es ſowohl auf dem
Theater als auf dem Platz der Zuſchauer ein
regnet, und in unſerer Mannesgarderobe
können wir gar nicht mehr bleiben, wenn es
regnet. Wenn kein neues Haus gebaut werden
wird, ſo wird zum künftigen Jahr dieſes neu
gedeckt werden müſſen. Die Studenten
nennen es nur eine Schafhütte, drum fällt
auch die Achtung weg, auf die wir Anſpruch
machen können, weil wir in einem ſo elenden
Hauſe ſptielen, in dem ſich nichts gut aus-
nimmt.“

Es vergingen aber immerhin noch einige
Jahre, ehe es zum Bau eines neuen Theaters
kam. Schon oft hatte Göthe daran gedacht,
der Kunſt eine würdigere Heimſtätte in L.
zu verſchaffen.

(Fortſetzung folgt.)
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rzt wurde der Verunglückte nach ſeiner
Wohnung überführt.

Rodden, 20. Juli. Am Montag mit-
gegen 12 Uhr erſcholl von Rodden herrlänn. Es hieß, das Stallgebäude des

Gutsbeſitzers Nietzſch in Rodden ſtünde in
Flammen. Hilfsbereit eilte die Feuerwehr
von Kötzſchlitz an die angebliche Brandſtätte.
Sie konnte jedoch bald wieder nach Kötzſchlitz
zurückkehren, denn der Feuerlärm war
nur ein blinder. Zu einem Neubau
einer Scheune, den Gutsbeſitzer Nietzſch in
Kodden ausführen läßt, wurde Aſphalt ge
kocht. Dabet entwickelten ſich große und
chwarze Rauchwolken, und dieſe hatten den

Feuerlärm verurſacht.

Magdeburg, 22. Juli. Ein ſchwerer
Fall von Meuterei hat ſich geſtern hier
abgeſpielt Eine Abteilung Arbeitsſoldaten
war unter der Aufſicht eines Sergeanten und
eines Gefreiten mit der Aufharkung eines
Reitweges beſchäftigt. Nach der Veſperpauſe
meldete ſich der vielmals vorbeſtrafte Arbeits-
ſoldar Warch beim Sergeanten wegen Kreuz-
ſchmerzen. Dieſer ließ ihn hin und hergehen,
Warch wollte ſich aber ſetzen. Plötzlich ging er auf
den Sergeanten los, packte ihn an der Kehle und
warf ihn zu Boden. Der Gefreite wollte
das Seitengewehr ziehen, wurde aber von
zwei anderen Arbeitsſoldaten niedergeſchlagen.
Dann machten fich die drei Meuterer über
den Sergeanten her. Nach vollbrachter Tat
ergriffen ſie die Flucht, legten ſich in ein Ge
büſch und wurden hier von inzwiſchen her-
heigeeilten Unteroffizieren feſtgenommen. An
einer anderen Stelle verweigerte ein Arbeits-
ſoldat dem beaufſichtigenden Unteroffizier
ebenfalls den Gehorſam, riß ſchließlich ſeinen
Rock auf und forderte den Vorgeſetzten auf,
ihn niederzuſchießen. Zwei Gefreite führten
ihn ab.

Freiberg i. S., 22. Juli. Große
Menſchenmaſſen umlagern ſeit den Nach
mittagsſtunden das Gerichtsgebäude, um die
morgen früh ſtattfindende Hinrichtung der
Grete Beier abzuwarten. Es ſind über 1000
Anfragen nach Karten eingegangen etwa
100 wurden ausgegeben. Heute nachmittag
kam die Mutter der Verurteilten aus dem
Zuchthaus zu Waldheim hier an, um von
ihrer Tochter Abſchied zu nehmen. Um 8
Uhr abends kehrte ſie wieder zurück.

Gerichtszeitung.
Koburg, 21. Juli. Eine gerechte und wohl-

verdiente Strafe verhängte das hieſige Schöffenge-
richt über den Zimmermann Johann Griebel aus
Ketſchendorf. Er hatte ſeinerzeit elf der Gemeinde
Ketſchendorf gehörige junge Obſtbäume teils umge-
brochen, teils arg beſchädigt. Hiermit nicht genug,
hat er 14 Tage ſpäter bei einem Privatmann noch
acht Bäume abgebrochen bezw. abgeſchnitten. Für
dieſe beiden Straftaten erhielt Griebel zwei Jahre
Gefängnis zudiktiert, auch wurden ihm die bürger-

lichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren
entzogen. Griebel, der trotz erdrückender Beweislaſt
hartnäckig leugnete und ſich ſeit der letzten Straf-
tat in Unterſuchungshaft befand, mußte die Strafe
ſofort antreten.

Vermiſchtes.
Leipzig, 22. Juli. Heute früh ſchoß ſich im

Roſental, in einem Gebüſch in der Nähe des Mücken
ſchlößchens ein junger Mann in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht eine Kugel in die Herzgegend. Schwerver
letzt, aber bei vollem Bewußtſein wurde er aufge
funden und auf Anordnung der Polizei mittels
Krankenwagens nach dem Krankenhaus gebracht.
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Wie wir
erfahren, iſt der jugendliche Selbſtmörder der 19
Jahre alte Sohn des Buchdruckereibeſitzers V. in
Pößneck i. Th. und war erſt geſtern nach Leipzig
ekommen. Das Motiv zu der bedauernswerten
at iſt noch unbekannt.

Waldheim, 22. Juli. Die Mutter der un
glückſeligen Grete Beier, die gegenwärtig in Wald-
heim eine zweijährige Zuchthausſtrafe verbüßt, iſt
heute mittag von Waldheim über Chemnitz nach
Freiberg gebracht worden, um von ihrer Tochter
Abſchied zu nehmen. Sie trug tiieſſchwarze
Trauerkleidung.

Berlin, 22. Juli. Beim Wiederaufbau der ab
gebrannten Garniſonkirche in der Neuen
Friedrichsſtraße ſtürzte heute vormittag halb 12 Uhr
das innere Deckengerüſt ein und begrub acht Ar-
beiter unter ſeinen Trümmern. Vier von den ver-
ſchütteten Arbeitern ſind ſchwer verletzt worden.
Sämtliche acht Arbeiter wurden von der Feuerwehr
geborgen und nach dem Krankenhaus gebracht.

Solingen, 22. Juli. Ueber den Zuſammen
bruch der Solinger Bank wird noch berichtet:
Der Grund, weshalb der Barmer Bankverein ſich
von der Uebernahme der Solinger Bank zurückge-
zogen hat, iſt der, daß das ganze Aktienkapital der
Solinger Bank von 3,6 Millionen Mark nebſt
800000 Mk. Reſerven als völlig verloren gelten muß.
Jn unterrichteten Kreiſen wird außerdem die An-
gabe der Bankleitung, daß die Depoſitengläubiger
voll befriedigt werden könnten, ſtark in Zweifel ge-
zogen, da die Fehlbeträge und die Verluſte der
Bank auch heute noch nicht genau feſtgeſtellt worden
ſind. Die Bank, der man in Solingen das größte
Vertrauen entgegenbrachte, iſt jahrelang durch Ver-
ſchleierungen und falſche Buchungen künſtlich auf-
recht erhalen worden. Dieſe wurden entdeckt, nach
dem die beiden Direktoren, v. Reneſſe und Strat-
mann, vor einigen Wochen beide plötzlich geſtorben
waren. Sie gehörten der Bank ſeit 25 reſp. 35
Jahren an. Die Bilanz wurde hauptſächlich dadurch
verbeſſert, daß auf faule Kunden (Debitoren) Wechſel
gezogen wurden. Jedenfalls wird ſich die Staats-
anwaltſchaft noch mit der Angelegenheit befaſſen.
Es erheben ſich jetzt ſchon Stimmen, die eine Prü-
fung darüber verlangen, ob der Aufſichtsrat ſeine
Schuldigkeit getan hat. Jn der Bilanz der Bank
fiel ſtets die enorme Höhe der Akzeptſchulden auf,
die in der beſten Bilanz mit 3,33 Millionen Mark
faſt die Höhe des Aktienkapitals erreichten. Der
größte Teil des Aktienkapitals befindet ſich zwar in
kapitalkräftigen Händen, doch beſitzen noch eine er
hebliche Anzahl von Aktien kleinere Geſchäftsleute,
die zum Teil ihr ganzes Vermögen verlieren werden.
Die Konkurs- Erklärung ſteht bevor. Die Akzeptver
bindlichkeiten der Bank betragen über 4 Millionen
Mark. Die Akzepte befinden ſich zum größten Teil
in den Händen der Deutſchen Bank, der Dresdner
Bank, des A. Schaaffhauſenſchen Bankvereins, der
Bergiſch-Märkiſchen Bank und des Barmer Bank-
vereins.

München, 22. Juli. Wie der Befund der Leiche
des Dienſtmädchens Huber ergab, hat Sergeant
Rettinger das unglückliche Mädchen ſchrecklich

zu gerichtet. Der Oberkörper wies mehrere ſehr tiefe
Stichwunden auf; ſchon der erſte Stich, der eine
Schlagader verletzte, ſcheint den Tod des Mädchens
herbeigeführt zu haben. Rettinger hatte in der
letzten Zeit von dem Mädchen nichts mehr wiſſen
wollen er erklärte ihr ſchriftlich, das Verhältnis
betrachte er als gelöſt, und drohte ihr mit Miß-
handlungen, wenn ſie ſich nochmal bei ihm in der
Nähe der Kaſerne blicken laſſe. Alle Bitten des
Mädchens fruchteten nichts. Jhre Briefe blieben
unbeantwortet. Um Rettinger auf gütlichem Wege
zu bewegen, ſeine Abſage zurückzunehmen, ſchrieb ſie
an den Kompagnie-Chef Rettingers einen Brief, in
dem ſie den Hauptmann bat, den Sergeanten in
ihrer Gegenwart auf ſeine Pflichten ihr gegenäber
aufmerkſam zu machen. Dieſer Verſuch, Rettinger
von ſeinem Vorſatz abzubringen, hat dem unglück-
lichen Mädchen, das als ſehr fleißig galt und das
vollſte Vertrauen ihrer Dienſtherrſchaft genoß, das
Leben gekoſtet. Daß ihren beklagenswerten Eltern,
die ihre älteſte Tochter verlieren, ihr Ausbleiben
während der Nacht nicht beſonders auffiel, kommt
daher, daß ſie glaubten, ſie ſchlafe in der Wohnung
ihrer Dienſtherrſchaft, die gegenwärtig in der
Sommerfriſche weilt. Rettinger, der ſeine Tat wohl
bitter gebüßt hat, ſtammt aus Nürnberg, wo ſein
Vater Bahnbeamter iſt. Von Beruf war er Bau
zeichner, doch fand er wenig Luſt an ſeiner Be
ſchäftigung und ging deshalb vor fünf Jahren zum
Militär. Reiche Unterſtützungen, die er von ſeinen
Verwandten erhielt, erlaubten ihm, ein flottes Leben
zu führen. Zwiſchen der Ermordung des Dienſt-
mädchens Huber in Nymphenburg und der
Suche des Polizeihundes, der die Spuren des
Mörders entdeckte, lagen zwölf Stunden, während
welcher Zeit es unaufhörlich geregnet hatte. Gleich-
wohl hat der Hund die Spuren des Mörders an der
Mordkſtelle ſofort aufgenommen und richtig bis zu
dem Platze verfolgt, wo der Mörder ſich von dem
Eiſenbahnzuge überfahren ließ. Die Suche des
Hundes hat auch ergeben, daß der Mörder zuerſt in
die Faſanerie eindringen wollte, vermutlich, um den
Weg zur Bahn dadurch abzukürzen.

Bonn, 22. Juli. Ein luſtiger Studenten-
ulk wurde letzter Tage hier von einigen Mitgliedern
des Korps „Saxonia“ vollführt. Wie immer, wenn
einer von ihnen in Köln glücklich durch die Refe-
rendarprüfung gekommen, holten ſie den nicht „Ge-
raſſelten“ feierlichſt bei ſeiner Ankunft in Bonn am
Hauptbahnhof ab. Aber diesmal begnügte man ſich
nicht damit, den neugebackenen Referendar mit
Würde in eine Droſchke zu packen und ihn in luſtiger
Fahrt durch die Straßen Bonns dem Volke zu zeigen.
Vielmehr hatte man ſich zu dem Empfangsakte von
einem in Bonn gaſtierenden Zirkus einen mächtigen
Elefanten gemietet, letzteren mit einer blutroten,
goldbordierten Reitdecke geſchmückt und den jungen
Muſenſohn auf den Rücken des Rüſſeltieres ſpediert.
Ein kundiger Thebaner führte den Dickhäuter mit
ſeinem ungewohnten Reiter geruhſamen Schrittes
durch die Stadt; die fröhlichen Korpsbrüder folgten
auf einem Leiterwagen mit der obligaten Muſik-
kapelle hinterher. Da der alſo Geehrte auf dem
Rücken des Elefanten ſich ebenſo ſicher fühlte wie
in dem eben beſtandenen Examen, hatte er bei dem
luſtigen Straßenumzuge die Lacher auf ſeiner Seite.

Paris, 2). Juli. Der des Mordes an ſeinem
Brotherrn Rem y bezichtigte Kammerdiener Cour-
to is legte vor dem Unterſuchungsrichter Hamard
ein umfaſſendes Geſtändnis ab, wonach der bereits
verhaftete Hausmeiſter Renard Anſtifter und
Haupttäter bei dem Verbrechen war. Courtois er-
zählt, daß an dem Mordabend Renard, als die
letzten Gäſte Remys Haus verlaſſen hatten, in ſein
Zimmer getreten ſei und ihn aufgefordert habe, ſich
gleich ihm zu entkleiden. So ſeien ſie beide in
Remys Schlafzimmer geſchlichen, wo Renard ſich
auf den ſchlafenden Greis geworfen und ihm
mehrere Meſſerſtiche verſetzt habe. Er, Courtois,
habe Remy die Kehle zugedrückt. Nachdem ſie ſich

ſtändiger Verkennung der

überzeugt hatten, daß ihr Opfer tot ſei, wuſchen ſie
ſich und bemächtigten ſich des Geldes und der Ju
welen, deren Entdeckung jetzt zu Courtois' Ver-
haftung führte.

Zum Prozeß Eulenburg.
Berlin, 22. Juli. Alle Zeitungs-

meldungen, der Prozeß Eulenburg werde zum
zweitenmale überhaupt nicht zur Verhandlung
kommen, beruhen auf Erfindung und voll

Sachlage. Die
Oberſtaatsanwaltſchaft hat bereits geſtern ein
amtliches Obergutachten eingefordert über
die Leiden des Fürſten und die vorausſicht-
liche Dauer der völligen Wiederherſtellung
des Fürſten Eulenburg. Sofort nach Ein-
gang dieſes Obergutachtens, der vor drei
Wochen nicht zu erwarten iſt, dürfte ein neuer
Verhandluigstermin feſtgeſetzt werden.

Berlin, 22, Juli. Den „München.
Neueſt.“ wird berichtet: Von einem Brief des
Kaiſers an den Prinz Regenten von Bayern
betreffs der Aeußerung des Fürſten Eulen
burg über ſeine antikatholiſche Miſſion iſt an
unterrichteter Stelle nichts bekannt. Es wird

uns dort verſichert, daß der Kaiſer weder
Anlaß habe, aus eigener Jnitiative einen
ſolchen Brief zu ſchreiben, noch irgend eine
amtliche Stelle dem Kaiſer dazu geraten
haben ſoll, da es ſich doch nur um eine un-
beglaubigte und unrichtige Aeußerung eines
in Not befindlichen Angeklagten handelt.
Man vermutet, daß die Nachricht von dieſem
Briefe wieder einmal in Centrumskreiſen er
funden worden ſei, um daran allerlei hämiſche
Bemerkungen knüpfen zu können,

Kleines Feuilleton.
Drei Perſonen ertrunken. Dem

„Berl. Lok.-Anz.“ zufolge ertranken infolge
eines Bootsunfalles in der Havel drei
Berliner Ausflügler. Zwei Jnſaſſen wollten
ihre Plätze wech eln. Hierbei verlor das Boot
das Gleichgewicht und kenterte.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 22. Juli. Der Tod des Kauf
manns Engel iſt angeblich nicht auf ein
Verbrechen, ſondern auf Selbſtmord zurück
zuführen, der mit Wechſel -Verbindlichkeiten
im Zuſammenhang ſtehen dürfte.

Taucha, 22. Juli. Hier ſind zwei
Todesfälle an Blutvergiftung an
einem Tage vorgekommen. Ein neun und
ein elfjähriger Junge traten ſich einen
Scherben bezw. einen Nagel beim Barfuß-
gehen in die Fußſohle. Die Wunden
wurden weiter nicht beachtet, es trat Blut
vergiftung ein, die den Tod der bedauerns-
werten Jungen herbeiführte.

Vom Frankfurter Turnfeſt.
Der Frankfurter Dialelt Dichter Adolf

Stoltze veröffentlicht im dortigen „Gen.-Anz.“
mehrere Feuilletons über das Turnfeſt, von
denen wir das folgende hier wiedergeben:

„So,“ hat der Hr. Springer am Dag nach dem
Feſtzug zu ſeim Torngaſt, dem Herr Schulze
geſagt, „geftern ſin Se mit im Zug mar-
ſchiert, heut ſchenke Se uns die Ehr un
marſchiern mit uns, un gucke ſich die Stadt
e biſſt aa mei Frää, mei Lottche, geht ääch mit.“

„Sehr angenehm!“ hat mit erre hefliche
Verbeugung der Herr Schulze erwiddert.
„Freue mir unjemein, mal wieder die Born-
heimer Heide zu ſehen, wo ick vor achtund-
zwanzig Jahre jeturnt habe.“

„Die Bernemer Heid die is lengſt net
mehr! Gibt's dann in Berlin noch Heide?“

„Man bloß die Jungfernheide aber die
Jungfern müſſen Se ſich zudenken.“
„Wo gehn mer dann derrehrſcht hie hat

ſich die Fräci Springer erkundigt.
„Jch denk, merr fange am Bockenheimer Dhor

aa, un gehn dann der Nas nach.“
„Un zum Schluß?“
„Da lande mer uff dem Feſtplatz. Alſo

vorwärts
Die Geſellſchaft hat ſich in Bewegung

geſetzt, un der Herr Springer hat ſich bemiht,
ſeim Gaſt alles ze erkleern, un Frankfort in
des beſte Licht ze ſetze. „Sehn Se,“ hat er
geſacht, wie ſe aus der Kallbächergaß getrete
ſin, „des dort is die neu Frankforter Börſ',
die hawwe Se ääch noch net geſeh. Sie ſteht
zwar jetzt e biſſt zurück, is awwer ſo ſolid
gebaut, daß es noch niemals in err ge
kracht hat.“

„Und det Jemüſeland hier hat der Herr
Schulze gefragt, un uff den Latteverſchlag
gedeut, der die dortig Gegend ſeit Jahren
verſcheent.

„Des is kää Gemiesland; des ſin die
Zinſegräwer, die ſe mit Unkraut geſchmickt
hawwe. Seit des alte Schauſpielhaus de
Katze is, ſpiele die Mäus dort Komödie.“

Am Schillerplatz hat ſich ihr Gaſt eckun-
digt, ob des Denkmal ſchon beim finfte
deutſche Tornfeſt da geſtanne hätt.

„Lengſt vorher awwer die Stadt werd's
verſetze miſſe“ gab der Herr Springer mit
emme diefe Seufzer zur Antwort.

„Der Finanzen wejen
„So weit ſin mer noch net!

noch viel mehr Schulde mache.“
„Jch will's Jhne ſage,“ hat die Frää

Springer erkleert. „Der Platz heißt jetzt der
„Kaffeeklatſchplatz“, un da geheert kää Schiller
hie. Die Leut wolle bei ihrm Stickelche Kuche
net beengt ſei.“

„Gucke Se emal die Zeil enuff!“ hat der
Herr Springer, dem das Denkmalthema
ungagenehm war, zu ſeim Gaſt geſagt, un
emm enn zarte Rippeſtoß verſetzt „Alles
verennert, nix mehr da! Wann Se net wiſſte,
daß Se hier in Frankfort weern, kennte Se
glääwe, Sie weern in Neu-Wertheim.“

Der Berliner war dann ääch ganz ver-
dutzt, un hat fortwährend mit dem Kopp
geſchittelt un in ääner Tour gemormelt:
„Jroßartig, jroßartig! So 'ne Veränderung
habe ick mir nich vorfjeſtellt.“ Un dabei ſin
ſei Aäge von ääm Ecker zem annern ge-
ſchweift un hawwe all die ſcheene Sache
bewunnert, die da ausgeſtellt oder empfohle warn:

Tornerhit un Tornerſtecke,
Tornerhoſe, Tornerrecke,
Tornerſtrimp un Tornerjacke,
Tornerſchmuck un Tornerflagge,
Tornerwerſcht un Tornerſchinke,
Tornerhandkees, die net ſtinke,
Tornermärſch un Tornerlieder,
Tornerinne-Gummimieder,

Mir kenne

Tornerkämm un Tornerſeife,
Tornerdoſe, Tornerpfeife,
Tornerkrüg un Tornerfächer,
Tornerzeiche, Tornerbecher,
Tornerbinne, Tornerkräge,
Echte Tornerſchwartemäge.
Un gew ß finfdaufend Aatte
Deutſche Tornerfeſtpoſtkaarte,
Tornerſprüche, ernſt un heiter,
Un ſo weiter, un ſo weiter!
Alles konnt der Tonner dappe,
Aänzig nor kää blaue Lappe!
Ja, ſei eigne dhat er ſeh,
Schnell, wie Bäckerrääch, vergeh!

So ſin ſe allmelig bis an die Fahrgaß
komme un wie ſe da eneigeboge ſin, un
hawwe vor der Mehlwag geſtanne, da hat
der Herr Springer widder das Wort ergriffe
un geſagt: „Des hier is änns der greßte
Sehenswerdigkeite Frankforts. Was des
Heidelberjer Schloß for Leipzig, des is bei
unſerm Magiſtrat die Mehlwag for Frankfort,
die muß in ihrm hiſtoriſche Zuſtand erhalte
bleiwe. Wann mer mehr Zeit hätte, dhet
ich Jhne ääch uff den Patorn fihrn, weil Se
von da owe am beſte ſeh kenne, wie oft
des Pflaſter bei uns uffgeriſſe werd; ſo awer
denk ich, mer gehn iwwern alte Markt nach
dem Remerberg.“

„Js es dann wahr,“ hat ſei Frää, ſei
Lottche geſagt, „daß der alte Markt in Eule-
gaß dhet umgedauft wern

„Meglich is es ſchon, dann da gibt's mehr
Eule wie in Athen un all gucke ſe ſich
mit ſcheele Aäge aa.“

Der alte Markt un der Remerberg hat dem
Herr Schulze im höchſte Grad imponiert.
Er is unnerm Fahnewald gange, un wann's
geregend hätt, weer er net naß warn, ſo viele
bunte Dicher hawwe iwwer ſein Kopp ge

flattert. „So ne Dekoration jefällt mir, da
liegt wat drinn!“ hat er erkleert.

„Die werkt noch ganz annerſcht, wann Se
zem nechſte Deutſche Tornfeſt in Frankfort
hierherkomme. Da ſin die Neubaute uff dem
Remerberg fertig un dann kriehn Se ehrſcht
e richtig Bild von erre alte Stadt.

Gucke Se mal da enniwwer! hat die Frää
Springer mit lokalpatriotiſchem Stolz gerufe.
Die Gerechtigkeit is ääch e neu Altertum,
die ſpeiſt awwer nor Waſſer, weil ſe vom
e Weinhändler geſtift i?“

„Ja, ſehn Se, Herr Schulze, des worn
frieher annere Zeite, da ſin die Kaiſer nach
Frankfort komme um hier des Geld zun
Fenſter enauszewerfe. Wo baſſiert das
ewe noch

„Babbel net ſoviel,“ hat die Frää Springer
ihrn Mann gemahnt. „Alles ſonſt Sehns-
werte ſteht im Tornbuch beſchriwwe, des
brauchſte dem Herr Schulze net ausenanner
ze ſetze. Jch denke merr gehn iwwern eiſerne
Steg nach Sachſehauſe un trinke en Schoppe.“

„Janz meine Anſicht hat err ihr Berliner
Gaſt beigeſtimmt. „Sie wiſſen woll dort
Beſcheid

„Jch net, awwer mei Mann, des is e be-
eidigter Aeppelwoi Geſchworener, der ſegt
immer:

Streckt unſer Herrgott wo die Hand eraus,
Un is es e ganz winzig Haus,
Dann geh vertrauensvoll enei
Dann da zappt ääner Aeppelwoi!“
Un ſie ſin wo eneigange, un ſin hocke ge-

bliwwe. Der Torngaſt awwer hat enn
Fremde mit häämgebrocht, der emm ſo be
ſchäftigt hat, daß er an dem Dag net mehr
uff den Feſtplatz kam, No, er werds nach
hole!
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Geſchäfts-Gröffnung.
Hierdurch beehre ich mich, den geehrten Einwohnern von

Merſeburg und Umgebung die ergebene Anzeige zu machen, daß

Kolonialwaren
Wein und SFigarren-- Geſchäft

Jch bitte Sie, mir bei meinem Unternehmen Jhr gütiges
Wohlwollen zu teil werden zu laſſen und empfehle mich Jhnen

Mit Hochachtung

Adolf Kunecke.
Ecke Gutenbergſtraße n. Clobigkauerſtraße.

c

Sie treffen

das Richtige,
Wenn Sie zwecks Ihrer

in einschlägigen Artikeln die
Central-Drogerie u. Parfümerie
Richard Kupper., Markt 17

mit Ihrem gütigen Besuch
beehren.,

Einkäufe
Nur prima

Waren.
Anerkannt

coulante
Bedienung.

Niedrige Preise.
Ausgabe von

Moerseb. Rabtmark.

Für Damen-
bedartfsartikel
Damenbedienung,
Separatraum.

(871

Salon u. Jnduſtrie-Briketts
Marke Cceeilie

in anerkannt primaQualitätoſferteren wir bei jetzigem Bezuge zu billigen Sommerpreiſen.

Gewerkschaft Christoph- Friedrich
Grube „Cecilie“ Lützkencdorf.

Tagearbeiter
werden geſucht und unter günſtigen
Bedingungen eingeſtellt. (1520

Gewerkſchaft
Chriſtoph- Friedrich

Frische Pfirsiche und Aprikosen,
frische, sehr schöne Tomaten.
frische Champignons,
Neue marinierte Heringe.
Neue Voll-Heringe,
Neue saure Gurken (1634

Grube „Cecilie“, Lützakendorf.
7emptemt G. L. Zimmermann.

e e ehe e n
Maschinentechniker oder Ingenieur

Spezialist im Züegelmaschinenfach, nicht
zu jung, repräsentabel, gewandt im selbständigen

Konstruieren, und ebenso ein solcher für die
Reise werden von einer grösseren Maschinen-8

fabrik zu engagieren gesucht.
Offerten werden unter B. Z. von der

Expedition dieses Blattes entgegen genommen.

1635)

S ch zum 1. Auguſt od. ſpäterz ein gut empfohlenes,
älteres, beſſeres (1605

Kindermädchen.
Zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 22. Juli
1908. Aufgetrieben waren: Schweine
1863 Stück. Ferkel: 278. Verlauf des
Marktes Geſchäft flott, wenig Zufuhr,
Preiſe anziehend.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6—-7 Mon. alt, Stück
35-—-56 M., 3--5 Mon. alt, Stück 26-34 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
17-25 M. unter 8 Wochen alt, Stück
13--16 M.

Die Direktion des Magerviehhoafes.

Mark 30000
ſind auf nur erſtſtellige, gute Acker-
Hypothek auszuleihen. Offerten
unter U. B. 1034
Mosse, Halle a. S.

an Rudolt
(1637

S Gut
60--90 Morgen, guter Boden, zu
kaufen geſucht bei 50000 Mark
Barvermögen. Gefl. Angebote unt.
H. 1638 an die Exped. d. Blattes.

Schriftl. Nebenverdienſt,

hochlohn. Vertr. 2c. Proſpekt frei.
Joh. H. Schultz., Verlag Cöln 655.

(1521

TIiwoll- Theater
Freitag, 24. Juli, Anfang 81, Uhr:

Die
relegierten Studenten.

Luſtſpiel in 4 Akten von Benedir.

In Vorbereitung:
Zweimaliges Gaſtſpiel des
Kal. ſächſ. Hofſchauſpielers

Hans Wahlberg,
erſter Kicbhhaber am Dresdener

Hoftheater.

Obſtverpachtung.
Die Pflaumen- und Hartobſt-

nutzung der Gemeinde Röſſen
ſoll Sonnabend, den 25. Juli,
nachmittags 31 Uhr an Ort und
Stelle meiſtbietend gegen Barzah-
lung verpachtet werden. Sammel-
platz im Gaſthaufe dortſelbſt.
1620) Der Gemeindevorſtand.

Ausverkauf.
Sonnabend, 25. Juli, vorm. 7--12
Uhr, findet der letzte Ausverkauf
der zum Wilh. Prenz' ſchen Nach-
laß gehörigen Porzellan-, Stein-
gut- und Glas waren zu bedeutend
herabgeſetzten Preiſen ſtatt.
Geſchenk- Artikel ertra billig.
1633) Richard Krampf.
Wer seine Kinder lieb hat

giebt ihnen

Carl Ha och“
langjährig bewährten

Mährzwiehack.
Karl Koch's Nährzwieback bildet

den Kindern geſundes Blut, ſtärkt
den Knochenbau und bietet den
beſten Erſatz für die oft mangelnde
Muttermilch.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20
A. B.

Köppe, Oberburgſtraße;

30 und 60 Pfg. bei:

Walther Bergmann, G. otthardtsſtr. 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr;Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;

Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Buſchmann, Sand;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Rothe,;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich,

Nagel;
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Dobritſch;
Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.
Milzau: Conrad, Bäckermeiſter.

(1755

Ww.

Emma

e eAchter

DEF Beſtes Auffriſchungs- und
Konſervierungsmittel für Pferde-
Geſchirre, Chaiſen-Verdecke c.
Jn Flaſchen à 90 Pf. und Mk. 1,40.
Kaſſer-drogerie, Roßmarkt)

Sauerbrey, Nachf. Guſtav

ſenden an
Reinhold Rietze. (1607 1636) Rittergut Goseelx.

Freitag, den 24 Juli

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1I862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

e eeeeneeeeh,e e

ein Setränhe für jedermann,

Enthält konzentriert alle
bluf- und muskelbitdenden Bestandteile

der Kakaobohne,

S G. Schickt
J erbendorfer landwirtsd. Masdnentabrit

I Ala eW I100 höchste Preise S
I. Preis der D. L. G. beim Konkurrenz Dreſchen für
Stiften-Dreſchmaſchinen ſowie Extraer Siegerpreis e

für StiftenDreſchmaſchinen. Cöln 1895. e

Stiften- und Schlagleiſtenſyſtem
mit neueſten Verbeſſerungen, hochſtehend, zum

Einbauen, I--4-ſpännig, mit Glockenrad, Stirn
rad und verſchiedenen anderen Göpeln.

brettHrelanaltnen Gröhen

Häclelmaldnen; zgergnstoris-
und „Churingia“ (eingetr.

Warenzeichen) in allen Größen neu verbeſſert,

ſowie Rüben-, Schrot-, Quetſch-
und Reinigungs- Maſchinen u. J. w.

Quersieb dezw. Staubsiebe

Verheirateter Kutſcher

mit guten Zeugniſſen zum I. Oktober
geſucht. Zeugnisabſchriften zu

cccc-1-1n1n5nn5nmnmnnnn d a aqzw

Graue Haare
und rote Haare dunkelt vorzüglich
Konrad SsSchröders Nussöl
à Fl. 60 Pf. bei Rich. Kupper

u. W Kieslich. Nachtg.
Für die Reoartnion verantwortlich: Rudolf Herne. Wruck und Verlag von Rudolf Heine, WMeerſeburg,
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